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FÜRTH. Manchmal müssen nicht nur
Projekte an neue Umstände ange-
passt werden, sondern auch Begriffe.
So wird der Alleinerziehenden-Treff,
den das Fürther Mütterzentrum
(Müze) vor rund zehn Jahren aus der
Taufe hob und zwischenzeitlich wie-
der einstellte, nicht einfach nur wie-
derbelebt. Er heißt jetzt auch anders,
nämlich: Treff für Einelternfamilien.

„Wir möchten Alleinerziehende
gern von dieser Sonderrolle befreien,
die sie aufgrund der Bezeichnung
haben“, sagt Müze-Leiterin Kerstin
Wenzl. Schließlich sei jeder, der ein
Kind hat, auch eine Familie. Und
weil sich auch immer mehr Väter in
dieser Konstellation wiederfinden,
sei „Einelternfamilien“ treffender als
„Alleinerziehende“.

Etablieren soll sich, nach einem
ersten Treffen am 11. Februar um
9.30 Uhr, ein Termin, an dem Interes-
sierte künftig zusammenkommen,
sowie ein Programm. „Je nach Bedarf
soll sich das frei entwickeln kön-
nen“, sagt Wenzl. Dass Bedarf
besteht, zeigen für sie allein schon

die Zahlen: In der Fürther Innen-
stadt, so die Statistik vom Februar
2019, gibt es 1300 Haushalte mit Kin-
dern, in 354 davon lebt nur ein Eltern-
teil. In ganz Fürth wohnen 12 800
Familien, in 2717 davon wohnt ein El-
ternteil allein mit dem Nachwuchs.

Viele von ihnen, da ist sich Wenzl
sicher, könnten von dem Treff profi-
tieren. Etwa, indem sie sich ein Netz-

werk aus Bekannten aufbauen, die in
Notfällen einspringen können oder
über die Kita-Öffnungszeiten hinaus
zur Verfügung stehen. Aber auch der
Austausch mit Menschen, die ähnli-
che Erfahrungen oder Probleme ha-
ben, kann schon helfen. Darüber hin-
aus sollen die Teilnehmer ein Pro-
gramm für die dazugehörigen Kinder
auf die Beine stellen. Ab und an könn-

ten außerdem Experten hinzukom-
men, die bei bestimmten Themen
Rat geben können.

Die Idee für das Begegnungsange-
bot hatte übrigens eine Betroffene.
Jenny Hansen, alleinerziehende Mut-
ter von zwei Kindern, bekam einst
Hilfe vom „Tandem“-Team, das in
Fürth arbeitslose Familien mit Kin-
dern unterstützt. Inzwischen arbei-
tet sie beim Müze und organisiert
jetzt den Treff. Daran beteiligt sind
neben „Tandem“ auch das Jugend-
amt sowie das Stadtteilnetzwerk
Innenstadt.

Joana Ehrig, bei „Tandem“ für die
Betreuung der Familien zuständig,
setzt vor allem darauf, dass das Ange-
bot niedrigschwellig ist. „Ich hoffe,
dass das vielen die Hemmungen
nimmt.“ Um das noch zu verstärken,
wird Ehrig einige ihrer Klientinnen
zum ersten Treffen begleiten.  gwen

INFO
Informationen gibt es unter der Rufnum-
mer (09 11) 77 27 99 und auf der Seite
www.muetterzentrum-fuerth.de

Einelternfamilien gibt es auch in Fürth immer mehr.

Stefan Landauer,

Junior-Chef des Edeka-Markts in
Veitsbronn, zum Plan der EU-Kom-
mission, Ein- und Zwei-Cent-Münzen
abzuschaffen:
„Das Bargeld ganz abzuschaffen,
fände ich falsch. Aber ohne Ein-
und Zwei-Cent-Münzen könnte
ich persönlich gut leben. Meist ist
der Geldbeutel voll damit, und
man ist dankbar, wenn man mal
an einer Kasse die Zeit hat, ihn
etwas leerer zu bekommen. 27
Cent rauszufischen, das dauert -
und man will ja die anderen Kun-
den nicht aufhalten. Manches
wäre also leichter, wenn 5 Cent
die kleinste Münze wäre. Die
Umstellung wäre zunächst ver-
mutlich für die Händler mit
einem Minus verbunden: Man
würde Preise wie 2,99 Euro eher
auf 2,95 Euro ändern, als 3 Euro
zu verlangen - das ist einfach
eine psychologische Schwelle.“
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FÜRTH. Mit Superlativen hat der Rat-
hauschef noch nie gegeizt. Jetzt
blickt Thomas Jung von einer rück-
wärtigen Dachterrasse der Feuerwa-
che auf den Helmplatz und sagt: „Die-
ses Areal hat die Chance, einer der
schönsten und attraktivsten Plätze
der Metropolregion zu werden.“

Nicht zum ersten Mal stellt er die-
se Vision vor: Indem man nach dem
Umzug der Feuerwehr an die Kapel-
lenstraße störende Mauern und
Anbauten hinter der alten Wache ent-
fernt, entstünde ein weiterer Stadt-
platz, größer als der Grüne Markt,
wie Jung gerne betont. Das Areal kön-
ne sich beim Alten Eichamt hin zur
Pegnitz öffnen, von dort schafft eine
neue Uferpromenade eine direkte
Verbindung zum Stadtpark.

Neu ist, dass Jungs Vision nun
beginnen soll, Realität zu werden.
Nächste Woche wird der Bauaus-

schuss beschließen, einen Ideenwett-
bewerb für die Umgestaltung der Flä-
che auszuschreiben. Dass der Be-
schluss, eine bislang noch vernach-
lässigte Ecke der Innenstadt derart
aufzuwerten, mitten im Wahlkampf
fällt, dürfte kein Zufall sein.

Konkret sucht das Rathaus Konzep-
te für drei Teilbereiche: das Areal vor
der Feuerwache, den Helmplatz und
die besagte Uferpromenade, mit der
Jung bereits Naturschützer gegen
sich aufgebracht hat. Der BN befürch-
tet „einen Kahlschlag“ und einen
„Totalverlust der bestehenden ökolo-
gisch wertvollen Ufervegetation“.

Wohl auch deshalb schlägt Jung
inzwischen moderate Töne an. Die
massive Promenade an der Rednitz
sei kein Vorbild für das neue Projekt.
Stattdessen spricht Jung von einem
„naturschonenden Steg“ und dem
Erhalt möglichst vieler Großbäume

am Ufer. Dafür werde der Steg nicht
immer direkt am Wasser verlaufen
können. „Ein Kompromiss“, sagt
Jung. In der Jury des Wettbewerbs sol-
len nicht nur Vertreter der Parteien
und der Verwaltung sitzen, sondern
„gesellschaftliche Akteure“ wie der
Fischereiverein, der Bund Natur-
schutz oder der Altstadtverein, „auf
dessen Kompetenz“ Jung nicht ver-
zichten möchte.

Raum für die Kärwa?
Der OB ahnt, dass es Diskussionen

geben wird, zum Beispiel darüber:
Wie viel Raum wird der neue Platz
für Veranstaltungen bieten? Jung kön-
ne sich beispielsweise vorstellen,
dass beim Fürth Festival dort künftig
eine Bühne steht. Auch die Kärwa
habe das Potenzial, sich bis hierher
auszudehnen. Im Vordergrund stehe
für ihn aber „viel Grün“ – etwas, das

die Freiheit oder Grüne Markt nicht
zu bieten haben.

Ende 2020 sollen die Ergebnisse
des Wettbewerbs vorliegen. Mit
einem weiteren Jahr rechnet Jung
dann für Detailplanungen. Würden
die Bauarbeiten im Sommer 2022
beginnen, könnte im „Herbst 2023
oder Frühjahr 2024“ alles fertig sein.
„Der Zeitplan“, sagt er, „ist nicht
unrealistisch.“

Parallel wird die Stadt bei einem
zweiten Wettbewerb Ideen für den
Bahnhofsvorplatz suchen. Weniger
Asphalt, dafür mehr Platzcharakter
und mehr Grün lauten die Ziele, so
Jung. Gastronomie, die in das Bahn-
hofsgebäude zieht, werde im Außen-
bereich Tische aufstellen können.
Zudem soll sich das Areal bekannt-
lich in eine Mobilitätsdrehscheibe
verwandeln, die herkömmliche und
neue Verkehrsangebote verknüpft.

Grüß Gott, die Fahrscheine
bitte vorzeigen! Der

Moment, wo du ultraflott ent-
scheiden musst: Ist der Flucht-
weg besser oder die Ausrede?
Ein Münchner Rentner trieb
das Adrenalin-Spielchen aller-
dings auf die Spitze. Nein, es
ist ja eigentlich kein Spielchen.
Für jeden Hirnasketen, der die
Verkehrsbetriebe wissentlich
zum Narren hält, zahlen wir
alle. Nämlich drauf, bei der
nächsten Fahrpreiserhöhung.
Ja, ist doch wahr, Mensch.
Den 67-Jährigen bat nun gleich
auch die Polizei zum klärenden
Gespräch. Der Mann ist seit

2017 186 Mal ohne Ticket erwi-
scht worden. Bei einer Mindest-
strafe von 60 Euro pro Schwarz-
fahrt dürfte sich das Bußgeld
mittlerweile auf 11 160 Euro
belaufen. Drum macht sich
gerade der Haftrichter Gedan-
ken, wie es weitergehen (!) soll.
Andererseits erstaunt doch
sehr, wie es überhaupt gelin-
gen kann, seit 2017 186 Mal
auf Kontrolleure zu stoßen. Es
gibt Mitmenschen, die schwö-
ren, einen Kontrolleur im
155er zwischen Rehdorf und
Oberasbach letztmals zur Zeit
der Napoleonischen Kriege
gesehen zu haben. Wobei ja
inzwischen meist die Fahrerin-
nen und Fahrer lustvoll die
Checker-Funktion übernom-
men haben. So sprach auch die-
se Woche wieder der Blick der
Steuerfrau im 177er-Bus Bän-
de: Ich kann deine Jahreskarte
nicht mehr sehen. Wenn wir
das noch 185 Mal erleben, das
gibt ’ne Beschwerde. mab

Einelternfamilien bekommen Treffpunkt
Das Mütterzentrum lädt ALLEINERZIEHENDE zum Austausch ein. Die Begegnungen sollen helfen, Netzwerke zu bilden.

HOTEL Durchbruch an der Stadthalle  SEITE 27

JUGEND Wie weckt man Interesse für Politik?  SEITE 29

SPVGG Tor Nummer neun für Branimir Hrgota  SEITE 31

OPER Quicklebendige Mondlandung SEITE 32

So oder so ähnlich könnte der Helmplatz in einigen Jahren aussehen. Hinten links ist das Alte Eichamt zu erkennen.

Visionen für die City
Noch in diesem Jahr sollen WETTBEWERBE kreative Ideen für zwei große Baumaßnahmen liefern. Die Stadt will das Areal

an der Feuerwache in einen neuen Platz verwandeln. Auch der Bereich vor dem Bahnhof wird sein Gesicht verändern. VON JOHANNES ALLES
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MALZBÖDEN

Schwärzer
wird’s nicht
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